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FrUchtbarEr aUstaUsch 
gedanken zur gestaltung einer mobilen intervention

ines graus

„ideen sind wie Pflanzen: Manche gedeihen besser,
wenn man sie in ein fremdes beet versetzt.“

(Oliver wendell holmes, Sr., 1809–1894) 

die tiroler genbank feiert in diesem Jahr ihr 100-jähriges Jubiläum. dass sie das aus-
gerechnet im tiroler Volkskunstmuseum tut, mag bei manchen im ersten Moment Ver-
wunderung auslösen. doch beide institutionen weisen Parallelen auf, die man zunächst 
vielleicht nicht vermuten würde: das Volkskunstmuseum verwaltet eine der größten 
Sammlungen von Kulturerbe in tirol. die genbank beherbergt mit mehr als 1.000 land-
sorten verschiedenster Arten die größte Sammlung an tiroler naturerbe. — der Vorläufer 
des heutigen Museums, das tiroler gewerbemuseum, entstand aus der Sorge heraus, 
dass durch die industrialisierung die Qualität des handwerks leiden oder gewerbe gar 
verschwinden könnten.1 der gründer der tiroler genbank erwin Mayr (1899–1969) wur-
de durch seine bedenken angetrieben, dass durch die erschließung der Alpentäler alte 
getreidesorten unwiederbringlich verloren gehen könnten.2 — in beiden fällen versuch-
te man, durch das Sammeln und bewahren dem Verschwinden entgegenzuarbeiten.

Über die Jahre veränderte sich in beiden institutionen der umgang mit dem zu bewah-
renden: das Ästhetisieren regionaler Vergangenheit ist einer wertschätzung des zu 
erhaltenden gewichen, die eine Auseinandersetzung mit gewesenem, gegenwart und 
Zukunft zulässt. das setzt eine Öffnung voraus – hin zu anderen forschungsgebieten 
und unterschiedlichen Kreisen der gesellschaft. Solcherart brückenschläge gelingen 
am besten, wenn man sein gewohntes umfeld verlässt. So wie die genbank, die das Ju-
biläumsjahr mit einer intervention im tiroler Volkskunstmuseum begeht. im Anschluss 
daran werden teile davon als wanderausstellung durch tirol und vielleicht sogar über die 
grenzen des landes hinaus reisen. 

Mit einer intervention greift man in etwas bestehendes ein. im konkreten fall geschieht 
das sowohl räumlich als auch inhaltlich. im Außenbereich wurden der genbank für die 
Jubiläumsausstellung der Kreuzgang und der garten, im inneren des Museumsgebäu-
des ein teil des eingangsbereiches im erdgeschoß zur Verfügung gestellt. im sonst eher 
nüchternen garten zog leben ein. es wurde gepflanzt und es soll wachsen. doch auch 
umgekehrt durfte in der Aufbereitung dieser 100-jährigen geschichte vonseiten des 
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Museums interveniert werden. So ist es zu einem fruchtbaren Austausch gekommen. 
das Knowhow in bezug auf das Sammeln, erhalten, erforschen und beschreiben von 
alpinen nutzpflanzen traf auf das wissen und die erfahrung rund um die entwicklung 
und umsetzung von Ausstellungen. Meine Aufgabe war es, als Ausstellungsgestalterin 
das daraus entstandene Konzept visuell für die besucher*innen in enger Zusammen-
arbeit mit beiden institutionen auszuarbeiten. im Zuge dessen habe ich mich auch mit 
der fotosammlung von erwin Mayr auseinandergesetzt und gebe am ende dieses bei-
trags einen kurzen einblick in diese Arbeit.

dIE IntErvEntIon sIchtbar machEn
um besucher*innen die Ausstellung als Projekt einer Zusammenarbeit der genbank 
und des Volkskunstmuseums erkennbar zu machen, wurde ein eigenes corporate-de-
sign für „land – Sorten – Vielfalt. 100 Jahre tiroler genbank“ entwickelt. die interven-
tion wird sichtbar gemacht durch Verwendung einer eigenen Schrift, einer definierten 
farbwelt und eines Ausstellungslogos. Als inspiration für die verwendeten Schriften 
dienten die beschriftungen auf den glasplatten-dias bzw. negativen und den Alben 
aus der Sammlung von erwin Mayr. Sie sind dynamisch, lebendig, teilweise mit feder 
oder mit Schreibmaschine geschrieben. eine Schrift, die diese eigenschaften vereint 
und trotzdem modern wirkt, ist die Quador display von Arne freytag (fontador, ham-
burg). unterschiedliche Strichstärken erinnern an das Schriftbild einer Schreibfeder, 
die stark betonten Serifen erden die buchstaben und lassen den eindruck einer robus-
ten Schreibmaschinenschrift entstehen. bei den Ausstellungstexten wurde auf gute 
lesbarkeit geachtet. die humanistische serifenlose noto Sans display ist auch für 
Menschen mit Sehschwäche ausgezeichnet erkennbar, da sie dem dynamischen form-
prinzip mit offenen buchstabenformen folgt.3 

die genbank steht für die erhaltung von mannigfaltigem Kultur- und naturerbe: dick 
— dünn, klein — groß, früh — spät, gesund — anfällig, unterschiedlichste farben und 
formen findet man bei den über 1.000 landsorten. diese grundstimmung – aktiv, viel-
fältig und gleichzeitig geerdet – wird über die farbauswahl vermittelt. erich Kästner 
schreibt in seinem gedicht „der Januar“: „die Amseln frieren. und die Krähen darben. 
und auch der Mensch hat seine liebe not. die leeren felder sehnen sich nach garben. 
die welt ist schwarz und weiß und ohne farben. und wär so gerne gelb und blau und 
rot.“ gelb, blau, rot und grün assoziiert man, sofern sie nicht zu grell sind, mit natur 
und das farbsystem rAl bietet dazu die passenden bezeichnungen: rapsgelb, toma-
tenrot, Maigrün, terrabraun und fernblau. diese farbtöne finden auch im logo Verwen-
dung. dessen Schriftzug ist durch seine breite basis geerdet und wächst nach oben. 
die verschiedenfarbigen Samenkörner vermitteln über ihre farbigkeit die Vielfalt der 
landsorten. Sie werden auch als elemente im leitsystem eingesetzt. bunte Klebefoli-
ensamen auf dem boden verbinden die zwei Ausstellungsbereiche im eingangsbereich 
und im Kreuzgang und führen die besucher*innen hinaus zu einem informativen Spa-
ziergang im frischluftbereich des Museums.

Abb. 1 u. 2 Sammlungen von natur- und Kulturerbe: getreide-landsorten-Sammlung von erwin Mayr im natur-
kundemuseum in Salzburg im Juli 1927 und sogenannte depotaufstellung im gewerbemuseum, dem Vorläufer 
des tiroler Volkskunstmuseums, ca. 1910
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Als weiteres grafisches element werden auf den hochformatigen texttafeln rahmen ver-
wendet. Ordnende Strukturen finden sich in der landwirtschaft z. b. in form von feldern. 
Sie bilden rahmen für unterschiedliche Sorten oder landwirtschaftlichen besitz und ma-
chen so grenzen sichtbar. im design gibt es den begriff des Kompositionsfeldes.4 diese 
„felder“ sind teil der gesamtkomposition und bestehen aus gestaltungselementen wie 
flächen, rändern bzw. rahmen. das rechteck als ordnendes element gruppiert informa-
tionen, die so eher wahrgenommen werden. Außerhalb dieser grenze des rahmens wird 
das logo platziert. So kann auch abseits des jetzigen Standortes die Ausstellung als der 
genbank zugehörig verortet werden. die unterscheidung der Sprachen funktioniert über 
die farbe der Überschriften: tomatenrot für deutsch, Maigrün für italienisch, fernblau 
für englisch. die bestehenden grafiken und diagramme wurden an die corporate identity 
der Ausstellung angepasst, um ein einheitliches erscheinungsbild zu erzielen.

FlExIbEl, mobIl Und wIEdErvErwEndbar
ein wichtiger grundgedanke bei der entwicklung der Ausstellungsgestaltung war die 
wiederverwendbarkeit bzw. mögliche Verwertung im Sinne der nachhaltigkeit und der 
Kostenersparnis sowie eine unkomplizierte handhabung in hinblick auf eine nachnut-
zung als wanderausstellung.
Menschen, die mit landwirtschaft zu tun haben, kennen die genbank. dem großteil der 
besucher*innen des Museums wird diese tiroler institution jedoch kein begriff sein und 
sie müssen zu diesem thema erst Zugang finden. die integration bekannter Objekte 
aus dem Alltagsleben der besucher*innen hilft, barrieren abzubauen. die Platzierung 
eines Möbels, von dem man nicht erwartet, dass es im Volkskunstmuseum steht, soll 
zugleich neugierde wecken. bei meiner recherche im gartenbausektor verschiedener 
baumärkte kam ich über glashäuser schlussendlich zur kleinsten einheit einer privaten 
landwirtschaftlichen fläche: dem hochbeet für den balkon. dem Autor und Journalisten 
mit Schwerpunkten wie umwelt und Ökologie Martin rasper zufolge ist das hochbeet 
„das Stadtmöbel der Zukunft“.5 Mit rollen ausgestattet ist es einfach zu transportieren. 
und am ende seiner Verwendbarkeit als Ausstellungsmöbel darf es wieder zu seiner ur-
sprünglichen funktion als hochbeet umgebaut werden oder als brennholz energie lie-
fern. die Ausstellungstexte sowie unempfindliche Objekte finden auf diesen umgebau-
ten hochbeeten im Kreuzgang Platz. (Abb. 5)

die Arbeit der genbank findet nicht nur auf dem feld in der natur statt, sondern auch 
in Sammlungs-, Aufarbeitungs- und forschungsräumen. Objekte aus diesen Arbeitsbe-
reichen, denen das Klima in Kreuzgang resp. garten zusetzen würde, werden im ein-
gangsbereich im erdgeschoß des Volkskunstmuseums gezeigt. erhalten sind unter 
anderem eine Metall- sowie eine Militärkiste mit teilen der ursprünglichen Sammlung 
alpiner landsorten von erwin Mayr aus den 1920er Jahren und behältnisse zur Samen-
aufbewahrung sowie Samentypologien aus den Anfangsjahren der genbank. der schon 
bestehende einbau aus der Vorgängerausstellung wurde übernommen und Vitrinen aus 
dem bestand des Museums verwendet und umgestaltet.

Genbank Tirol — Ausstellung Land-Sorten-Vielfalt  Seite 3 blickfisch. Buch- und Ausstellungsgestaltung | © Ines Graus. Alle Rechte vorbehalten. 19.01.2022 | www.blickfisch.at

Grundstimmung:  aktiv – vielfältig – geerdet

RAL 9001 Cremeweiß

RAL 1021 Rapsgelb RAL 3013 Tomatenrot RAL 6017 Maigrün

RAL 9011 Graphitschwarz

RAL 8028 Terrabraun RAL 5023 Fernblau

Abb. 3 u. 4 corporate design für die Ausstellung „land – Sorten – Vielfalt. 100 Jahre tiroler genbank“, 
entwurf: ines graus, blickfisch

Abb. 5 entwurf für hochbeet mit texttafel und Vitrine, Visualisierung: ines graus, blickfisch
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FotosammlUnG ErwIn mayr
die in der Ausstellung gezeigten historischen Objekte stammen teils aus den beständen 
der ehemaligen landesanstalt für Pflanzenzucht und Samenprüfung in rinn, teils aus 
dem persönlichen nachlass erwin Mayrs. Ab Mitte der 1990er Jahre begann das land 
tirol, diesen und auch die umfangreiche fotosammlung Mayrs anzukaufen. der letzte 
teil wurde unter christian Partl im Oktober 2021 erworben.6 die Sammlung enthält an die 
880 glasplattenbilder, negative und dias sowie Alben aus den 1920er- bis 1960er Jahren 
mit Aufnahmen aus allen heutigen bundesländern Österreichs sowie aus Oberfranken 
(Odenwald). eine besonderheit ist, dass die Alben und einige bildträger mit detaillierten 
beschreibungen inklusive datum, Ortsbezeichnung und namen der Abgebildeten ver-
sehen sind. das macht sie zu einem brauchbaren instrument für forschungen in den 
bereichen Agrarwissenschaften, Architektur, ethnologie oder der bildwissenschaft mit 
Schwerpunkt Österreich. 

für die Präsentation im rahmen der Jubiläumsausstellung wurde nur ein kleiner teil der 
fotografien ausgewählt, da das Konglomerat an unterschiedlichsten historischen Moti-
ven sonst einen zu hohen Stellenwert gegenüber anderen themenbereichen eingenom-
men hätte. darüber hinaus bedarf die Sammlung noch einer eingehenderen Aufarbeitung.
Private bilder und Aufnahmen aus Mayrs forschungstätigkeit mischen sich mit fotogra-
fien der Versuchsfelder und reproduktionen von grafischen Arbeiten. einige glasplatten 
sind mit Jahreszahlen versehen, andere müssen erst zeitlich eingeordnet werden.

für eine erste beurteilung dieser Sammlung vorab eine grobe einteilung der themen-
gebiete: 
•	 Pflanzenzucht:
 o Pflanzenzuchtfelder in Sistrans (ab 1939)
 o landesanstalt für Pflanzenzucht und Samenprüfung in rinn mit Versuchsfeldern
  und Anstaltsgebäude (ab 1941)
	 	 •	 Tenne-	und	Druschraum	
	 	 •	 Aufarbeitungsraum
	 	 •	 Sammlungsraum	(mit	Schachteln,	Garben,	Papiersäcken)
	 	 •	 Laboratorium
 o Zucht- und Sortimentsbeete
 o Sortengärten: „rottnerfeld“ in lunz am See, 1936; Sortenerkennungsversuch

tulln und weidengarten; Sortenerhaltungsstelle wagrain, 1936; landsortenerhal-
tungsstelle luimes im Stubai, 1937; Versuchsfeld für alpine landsorten in Ober-
dielbach im Odenwald, 1938

 o Verfahren wie beizen, tauchen etc. 
•	 Forschungsreisen:
 o getreidehiefler- und harfentypen, heu- und Kornmandln, haspeln
 o tomaten-, bohnen-, Kartoffel-, Maisanbau
 o Zauntypen, bretterschutz gegen Abrutschen

 o Verschiedene typen von bauernhäusern, bergbauernhöfen, hofanlagen mit
  wohnhaus, Stallgebäuden, getreidekästen, Mühlen, Zisternen, flachsstuben
 o burgenländische landes-landwirtschaftsschule in Jormannsdorf, 1928
 o getreidelandsorten-Sammlung von erwin Mayr im naturkundemuseum in Salz-
  burg, Juli 1927
 o „brandkorn“ am lunzer See, 1937
 o unkrautwiesen
 o Verschiedene landschaftsformen
•	 Getreide:
 o nahaufnahmen von Ähren
 o Mikroskopische Aufnahmen von Ähren und einem paläontologischen Samenkorn
 o Aufnahmen von Ähren mit bemaßung, 1930
•	 Menschen:
 o bei der Arbeit (heuträger, garbenbinden, getreidesetzen, Ausbringen des Stall-
  mistes mittels Schinderseil, getreideschnitt mit der Sense etc.)
 o „Slovakinnen bei der Anlage eines Maisanbauversuches in Jormannsdorf im 
  burgenland. Mai 1928“ (zu sehen sind auch Männer)
 o Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter erwin Mayrs
 o frauen in der tracht: bregenzerwälderin in Sonntagstracht (mit bunter bzw. mit
  schwarzer bluse), bezau, 7. August 1938 
•	 Tiere:
 o Pferde- und rinderrassen
 o Zugtiere (Pferde- bzw. Ochsengespann)
•	 Mobilität:
 o elektrische Straßenbahn in Mödling, 1927
 o „gleislose elektrische“ in Pötzleinsdorf, 1927
 o elektrische lokomotiven der Österreichischen bundesbahn in Attnang, 1927
•	 Landwirtschaftliche	Geräte	und	Maschinen:
 o erntewägen
 o Mistkarren
 o Pflüge
 o Schlitten
 o güterseilzug
 o eggen
 o einachsschlepper der Schweizer firma rapid (seit 1926) 
•	 Österreich:
 o Ansichten aus allen heutigen bundesländern
 o Justizpalast in wien nach dem brand vom 15. Juli 1927
 o „Virgilsberg in friesach“ (zu sehen ist die Kirchenruine Virgilienberg, 1932)
 o Protestantische Kirche in gnesau (Kärnten), 1932
 o dürnstein vom donaudampfschiff aus, 1933
 o Achensee, wörthersee, lunzer See
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•	 Tabellen,	Grafiken:
 o Verbreitung, bioklima, Zuchtbuch, farinogramme etc.
•	 Privat:
 o geburtshaus Jakob Mayrs im Stubaital
 o Schmiede von Johann Mair (Mayr) in fulpmes (erbaut von Pangraz Mair, 1837)
 o wohnräume – mit christbaum, Marienbildern, Kruzifix etc.
 o familienporträts
•	 Kuriositäten:
 o Ziegenbock mit vier hörnern im Mölltal, 1932 
 o tanzbär auf der dorfstraße von St. Anton am Arlberg, 1934

die meisten beschriftungen sind wissenschaftlich gehalten, nur sehr selten finden sich 
bewertende oder emotionale bemerkungen (Abb. 6–8). diesen distanziert wissen-
schaftlichen Stil behält Mayr auch bei den bildunterschriften in seinen Publikationen bei. 
Man kann davon ausgehen, dass er die fotografie in erster linie als informationsträger7 
für seine forschung nutzte. laut lászló Moholy-nagy (1895–1946), dem begründer 
des „neuen Sehens“, einer auf die Schulung des blickes ausgerichteten Stilrichtung in 
der fotografie der 1920er Jahre, zeigen wissenschaftliche fotografien oft „eine Art zu-
fälliger Schönheit“.8 Auch Mayrs fotografien strahlen diese Ästhetik aus. es lässt sich 
keine konzeptionell durchgängige bildsprache erkennen, meist ist sein Stil sachlich und 
dokumentarisch, oft auch stimmungsvoll, manchmal sogar etwas malerisch. Seine fo-
tografien sind Ausdruck des Zeitgeists der 1920er- bis 1940er Jahre. in der ersten hälf-
te des 20. Jahrhunderts gab es eine Vielzahl an fotografischen Strömungen, die alpine 
Motive und bäuerliches leben abbildeten.9 um Mayrs fotografien einordnen zu können, 
müssen Motive und bildsprache definiert und mit werken von Vertreter*innen der unter-
schiedlichen Stilrichtungen verglichen werden.10  

die interpretation von Abbildungen mit offensichtlich traditionellen Motiven erfordert 
viel Sensibilität und umfangreiche bildwissenschaftliche recherche, die die jeweili-
ge politische und gesellschaftliche Situation berücksichtigt und die sozialen Kreise 
durchleuchtet, in denen sich der/die fotograf*in bewegte. Aus welcher Motivation 
heraus bzw. mit welcher Absicht wurde fotografiert? ging es etwa bei den darstellun-
gen des bäuerlichen lebens darum, die Vergangenheit als idyll zu verklären und die 
vorindustrielle patriarchale lebensweise als natur- oder gottgegeben festzuschrei-
ben, wie es in völkisch reaktionären Kreisen üblich war,11 oder sollte damit der Sta-
tus quo dokumentiert und dadurch zu einer Verbesserung der sozialen Verhältnisse 
beigetragen werden?12 Stellen die fotografien eine „katechismusartige inventur des 
Schönen und wertvollen in natur, Volkskultur und geschichte, des nahen und des 
Sicherheit Verbreitenden“13 dar, oder waren sie Ausdruck einer reaktion auf die hun-
gerjahre der Kriegs- und nachkriegszeit?14 um diese fragen zu beantworten, muss 
auch festgestellt werden, in welchen Medien und in welchem Kontext die fotografien 
publiziert wurden. Abb. 6–8 fotografien aus den Alben Mayrs
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 london-new York 1999, S. 18 f. – im selben band außerdem: ders.: walker evans, S. 72 f. und honnef, Klaus: 
 dorothea lange, S. 70 f.
13 Johler/nikitsch/tschofen: Schönes Österreich (wie Anm. 11), S. 11.
14 Vgl. nussbaumer, Josef/rüthemann, guido: Vergessene Zeiten in tirol. lesebuch zur hungergeschichte einer 
 europäischen region, innsbruck-wien-München 2000, S. 81–121.
15 Z. b. „Ständestaat“: bilder aus Österreichs landwirtschaft, in: bergland 16/8, 1934, S. 20–35, S. 53–59. – 
 nationalsozialismus: die getreidelandsorten, ein ungehobener naturschatz unserer Alpen, in: Schriften des Vereins 
 zur Verbreitung naturwissenschaftlicher Kenntnisse in wien 79, 1939, S. 1–20. – nachkriegszeit: die landesan-
 stalt für Pflanzenzucht und Samenprüfung in rinn, in: berichte des naturwissenschaftlichen-medizinischen 
 Vereins innsbruck 51, 1956, S. 11–22.
16 Vgl. cronin: heimatfotografie (wie Anm. 11), S. 125, S. 167, S. 210 f. – fotobände: Moser, Simon: Österreichs 
 bergwelt und bergvolk, innsbruck 1937. – ders.: deutsche bergbauern, innsbruck 1940. – ders.: lebendiges 
 tirol, innsbruck 1946. – biografie: gilbert, rené: Simon Moser, url: https://stadtlexikon.karlsruhe.de/index.php/
 de:lexikon:bio-0151 (Zugriff 12. April 2022).
17 Steininger, theresa: Josef hoffmann. Vom Anspruch auf Schönheit, in: die furche, 24. März 2022, S. 24.
18 [O. A.]: Austria. A soldier’s guide, ohne Angaben zu Jahr und Autoren, S. 11.
19 Vgl. den beitrag von Michael Span in diesem band.

Mayr veröffentlichte seine Arbeiten im austrofaschistischen „Ständestaat“, während 
des nationalsozialismus und in der nachkriegszeit.15 hier lassen sich Parallelen zum 
fotografen Simon Moser feststellen.16 waren die beiden „opportunistische Mitläufer“?17  
in einer Art „Anleitung“ für Mitglieder der alliierten truppen im nachkriegsösterreich, 
„Austria. A soldier’s guide“, ist zu lesen: „Austrians are quick to change their political 
convictions and many of those who supported the nazis yesterday may prove ardent 
supporters of an independent, democratic Austria tomorrow.“18 eine beurteilung aus der 
gegenwart, inwieweit die Anpassung gewollt oder aufgezwungen war, ob sich Menschen 
wie Mayr oder Moser der jeweiligen Situation anpassten, um ihren beruf bzw. ihre for-
schung weiterbetreiben zu können oder doch aus Überzeugung, ist ohne Zugang zu pri-
vaten Aufzeichnungen oder Zeitzeugen schwierig. dass Mayr beispielsweise nach 1945 
hinsichtlich seines Verhältnisses zum nationalsozialismus als „minderbelastet“ einge-
stuft wurde,19 ist allenfalls als ein indiz, keinesfalls jedoch als erschöpfende Analyse 
zu betrachten. weiterführende forschungen wären hier wünschenswert. unbestreitbar 
ist, dass fotografien wie jene Mayrs nicht nur ob ihrer vordergründigen Ästhetik gezeigt 
werden sollten, sondern immer mitvermittelt werden muss, welche ideen mit dem bild 
des bäuerlichen lebens besonders in der Zeit des austrofaschistischen „Ständestaates“ 
und während des nationalsozialismus transportiert wurden. und vielleicht könnte diese 
kritische Auseinandersetzung mit erwin Mayrs fotosammlung sogar zu einer weiteren 
intervention Anstoß geben.
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Glossar 

Ährenschieben entwicklungsphase des getreides, in der die Ähren voll aus der blattscheide 
hervortreten.

Ackerschätzung bewertung der ertragsfähigkeit und damit die Schätzung des wertes landwirtschaftli-
cher grundstücke (Acker).

Akzession Synonym für herkunft oder landsorte

Augenlage lage der Augen (Sprossknospen) bei Kartoffelfrüchten – flach, mitteltief oder tief; 
eine wesentliche Sorteneigenschaft

Ausputz (zu) kleine Körner; Siebabfall bei der getreidereinigung; Synonym: Schmachtkorn

bbch-code oder Skala Schema, das Auskunft über die morphologischen entwicklungsstadien landwirt-
schaftlicher nutzpflanzen gibt

bestockung bildung von Seitentrieben (nebentrieben) bei getreide; 
Verzweigung am Stängelgrund

bodenzahl Vergleichswert zur bewertung der ertragsfähigkeit landwirtschaftlich genutzter 
böden

diploid zweifacher („doppelter“) chromosomensatz im Zellkern

einkornungsperiode Zeitraum zwischen befruchtung und gelbreife: die Pflanze lagert energie in den 
Körnern/Samen ein.

erhaltungssorte in der österr. Sortenliste angemeldete (meist) alte Sorten; zur erhaltung der Agro-
biodiversität

fremdbefruchter Pflanzen, die durch Pollen anderer Pflanzen der gleichen Art bestäubt werden; im 
gegensatz dazu: Selbstbefruchter, bei denen der eigene Pollen zur befruchtung dient

gendrift zufällige Veränderung der genetischen information (Allelfrequenz) im genpool einer 
Population 

grannen borsten- oder fadenförmige, gewöhnlich etwas starre fortsätze eines Pflanzenorgans 
(borstenartige Spitzen an den Spelzen von gräsern und getreide)

grünmasseertrag frisches erntematerial = frischmasse, Masse mit wasseranteil (im gegensatz zu: 
trockenmasse)

grünnutzung Kultur wird für die fütterung genutzt. Pflanzen reifen nicht ab, sondern werden 
bereits zum Zeitpunkt des Ährenschiebens geerntet( siehe auch grünschnittroggen)

grünschnittroggen futterroggen, der zur Zeit des Ährenschiebens, meist Anfang bis Mitte Mai, geerntet 
wird; Verwendung als frühes grünfutter in der rinderhaltung

herkunft/herkünfte landsorten, Akzessionen

halm- und strohstabil kein brechen oder Knicken der halme zur ernte

Körnermais/Silomais/
grünmais

Körnermais: Anbau zur ernte der Körner; Silomais: gesamte Pflanze wird geerntet, 
gehäckselt und als Silofutter konserviert; grünmais: ernte der gesamten Pflanze – 
wird klein gehäckselt, jedoch nicht siliert, sondern direkt verfüttert

lagerneigung neigung der Pflanzen zum niederlegen; gründeStarkregen, hagel, zu hohe Stickstoff-
düngung, falsche Sortenwahl etc.

lagerung bezeichnet das großflächige niederlegen von (nutz-)Pflanzen auf den boden

landeskultureller wert eine Sorte hat nach § 50 Saatg landeskulturellen wert, wenn sie in der gesamtheit 
ihrer wertbestimmenden eigenschaften gegenüber den vergleichbaren zugelassenen 
Sorten eine Verbesserung für den Anbau – insbesondere auch unter berücksichti-
gung der widerstandsfähigkeit gegen Schadorganismen –, für die Verwertung des 
erntegutes oder für die Verwertung aus dem erntegut gewonnener erzeugnisse 
erwarten lässt.

leguminosen hülsenfrüchte, gehören zur familie der Schmetterlingsblütler; sie gehen eine Symbio-
se mit stickstofffixierenden bakterien ein. die Pflanze versorgt diese Knöllchenbakte-
rien („rhizobien“) mit energie, diese liefern dafür Stickstoff. deutliche bodenverbes-
serung durch leguminosen

lieschenschluss lieschen sind die hüllblätter des Maiskolbens. Je besser sie geschlossen sind, umso 
sicherer sind die Kolben vor Pilzkrankheiten und Vogelfraß geschützt.

Marktwarenanteil getreidekörner ausreichender größe (z. b. durchmesser von über 2,2 mm)

n-nachlieferung nachlieferung von pflanzenverfügbarem Stickstoff (hauptnährstoff der Pflanzen) – 
z. b. durch düngung oder den Anbau von leguminosen

orthogonal statistischer Ansatz; wichtig in der Versuchsplanung, um Aussagen zur unabhängig-
keit von Variablen treffen zu können 

rostlage gegenden (lagen) mit hohem infektionsdruck von rostpilzen (häufige Pilzkrankhei-
ten, die beim getreide zu ertragseinbußen führen)

Sämereien Pflanzensamen oder Samenmischungen

Schossen Phase der Streckung der getreidetriebe, beginn der Ausbildung von blütentrieben; 
Übergang von vegetativer zu generativer Phase

Sedimentationswert Maß für die eiweißqualität, wichtig zur bestimmung der backqualität

Sommerung nutzpflanzen mit Aussaat/Auspflanzung im frühjahr, ernte (meist) im herbst des 
gleichen Jahres

Späte lage lagen mit später Abreife der nutzpflanzen; problematisch für spätreifende Sorten, 
frühreife Sorten sind dort zu bevorzugen.

Spindelbruch Sorteneigenschaft: Stabile Spindeln mit festsitzenden Körnern verhindern Ausfall 
beim getreide; sie erleichtern die ernte und die reinigung des Materials.

tausendkorngewicht Masse von 1.000 Körnern; Qualitätseigenschaft

trockenmasseertrag frischmasseertrag nach Abzug des enthaltenden wassers

untersaaten einsaat von Pflanzen in die Kulturpflanzenbestände zum Schutz des bodens, zur 
gründüngung oder zur futterproduktion (nach der ernte der hauptfrucht)

Vesenertrag dinkelertrag mit (festsitzenden) Spelzen; muss „geschält“ werden, um das reine Korn 
zu erhalten

wechselweizen Verzögert sich die Aussaat des winterweizens aufgrund der witterung, kann man auf 
wechselweizen ausweichen. Sein Vorteil ist, dass er einen vergleichsweise kürzeren 
Kältereiz (Vernalisation) braucht.

-zeilig Ausbildung der Körner am halm, z. b. zwei-, vier- und sechszeilige gersten

Zweisatzgitter besondere Versuchsanlage, speziell für hohe Anzahlen zu prüfender Pflanzen
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abbIldUnGsnachwEIsE

graus (S. 9–19)
Abb. 1, 6–8: Amt der tiroler landesregierung (Adtlr), lh 2, Abt. landw. Versuchswesen, 
fotosammlung Mayr, tgb0424, tgb0763, tgb0897, tgb0833. 
digitalisate: © tiroler landesmuseen/Volkskunstmuseum, renate erhart
Abb. 2: © tiroler landesmuseen/Volkskunstmuseum
Abb. 3–5: © ines graus, blickfisch

Span (S. 21–29)
Abb. 1, 2, 4–6: Amt der tiroler landesregierung (Adtlr), lh 2, Abt. landw. Versuchs-
wesen, fotosammlung Mayr, tgb0917, tgb0916, tgb0217, tgb0950, tgb0934. 
digitalisate: © tiroler landesmuseen/Volkskunstmuseum, renate erhart
Abb. 3: Adtlr, lh 2, Abt. landw. Versuchswesen, Sammlung erwin Mayr, 
Scan: © tiroler landesmuseen/Volkskunstmuseum

Siegl (S. 31–45)
Abb. 1–8: Amt der tiroler landesregierung (Adtlr), lh 2, Abt. landw. Versuchswesen, 
fotosammlung Mayr, tgb0159, tgb0042, tgb0071, tgb0135, tgb0713, tgb0027, 
tgb0213, tgb0321
Abb. 9: Mayr, erwin (hg.): 25 Jahre landesanstalt für Pflanzenzucht und Samenprüfung 
in rinn, innsbruck 1964, umschlag. Scan: © tiroler landesmuseen/Volkskunstmuseum

holaus/Partl (S. 47–61)
Abb. 1, 2: Amt der tiroler landesregierung (Adtlr), lh 2, Abt. landw. Versuchswesen, 
fotosammlung Mayr, tgb0094, tgb0734. digitalisate: © tiroler landesmuseen/
Volkskunstmuseum, renate erhart
Abb. 3, 4: tiroler genbank
Abb. 5: tiroler genbank, bearbeitung: ines graus
Abb. 6: © ines graus, blickfisch

geitner (S. 63–81)
Abb. 1, 2: tASSer et al. 2012: S. 138 (Quellen: eurogeographics 2005, iStAt 2000 und 
Statistik Austria 1999), S. 70
Abb. 3, 10: adaptiert nach Adler et al. 2015: ergänzende Auswertungen zum buch, S. 43
Abb. 4, 13: fotos: clemens geitner
Abb. 5–9: Amt der tiroler landesregierung (Adtlr), lh 2, Abt. landw. Versuchswesen, 
fotosammlung Mayr, tgb0373, tgb0463, tgb0456, tgb0441, tgb0455. 
digitalisate: © tiroler landesmuseen/Volkskunstmuseum, renate erhart
Abb. 11, 12: fotos: Johann gschliesser

flamm (S. 83–93)
Abb. 1: foto: irmgard Krüpl
Abb. 2–6: fotos: clemens flamm

bürstmayr/Partl (S. 95–107)
Abb. 1, 2: fotos: hermann bürstmayr
Abb. 3: foto: Magdalena ehn
Abb. 4–6, 8: fotos: Amt der tiroler landesregierung/christian Partl
Abb. 7: foto: Ötztaler Museen/edith hessenberger

Krautzer/graiss (S. 109–121)
Abb. 2, 4–9: fotos: bernhard Krautzer

Pramsohler/Ortler/Peratoner (S. 123–135)
Abb. 5: Peratoner, g., Pramsohler, M., Seling, S., florian, c., figl, u., Partl, c., tschöll, A., 
tobler, M. & Peham, t. (2015): landsortenkatalog – catalogo delle varietà locali, Auer-
Pfatten, url: https://www.laimburg.it/de/projekte-publikationen/blickpunkte.asp?news_
action=4&news_article_id=538644

Schilperoord (S. 137–145)
Abb. 1, 2: fotos: Peer Schilperoord

Siebenrock (S. 147–161)
Abb. 1: Votivbild, hall in tirol, 1780, tlM, Volkskunstmuseum, inv.-nr. 9767. 
foto: © tlM/Volkskunstmuseum, Johannes Plattner
Abb. 2: foto: Andreas rauchegger
Abb. 3: foto: © tiroler landtag/wett
Abb. 4: feldsegen, 1896, inv.-nr.: Ael 17, © Museum der Stadt lienz Schloss bruck, 
foto: Vaverka

glettler (S. 163–171)
Abb. 1: foto: glyn hupalo via pixabay
Abb. 2: foto: llA imst/land tirol, gerhard Melmer
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aUtor*InnEn

hErmann bürstmayr
Seit 2009 Professor für Pflanzenzüchtung an der universität für bodenkultur in wien, 
befassen er und sein team sich mit fragen der Züchtungsforschung an nutzpflanzen, 
mit dem Schwerpunkt auf der erforschung und Verbesserung von resistenzen gegen 
Pflanzenkrankheiten, insbesondere fusariumpilze. Außerdem forscht die gruppe zu re-
sistenzen gegenüber Steinbrand, rostpilzen und insektenübertragbaren Virosen sowie 
zu Anpassungsstrategien an die sich ändernden umweltbedingungen, erhaltung und 
nutzung von genetischen ressourcen und der genetischen Vielfalt. bürstmayr ist Mit-
autor zahlreicher wissenschaftlicher Veröffentlichungen, tagungsbeiträge und Vorträge 
sowie Mitherausgeber von „theoretical and Applied genetics“ und „Plant breeding“.

clEmEns Flamm 
wurde 1975 in hall in tirol geboren. im landwirtschaftsstudium an der bOKu wien sowie 
in beauvais (frankreich) spezialisierte er sich auf Pflanzenbau. Ab 2001 arbeitete er in 
der Sortenprüfung von getreide im bfl, das ein Jahr später in die AgeS integriert wurde. 
daneben führte er seither mehrere nationale und internationale forschungsprojekte zu 
den themen getreidewanzen, trockenstress und biolandbau durch. während seiner tä-
tigkeit in der Sortenprüfung wurden alle zurzeit zugelassenen erhaltungssorten in die 
Sortenliste eingetragen. er veröffentlichte rund 150 Artikel in landwirtschaftlichen fach-
zeitschriften, 48 beiträge in tagungsbänden und 65 Poster, hielt ca. 150 Vorträge und 
feldbegehungen und ist coautor mehrerer wissenschaftlicher Artikel.

clEmEns GEItnEr
Assoz. Professor am institut für geografie der universität innsbruck; Studium der 
geografie mit den nebenfächern bodenkunde, landschaftsökologie und geologie an 
der ludwig-Maximilians-universität München; diplomarbeit zum bodeninventar von 
Schneeheide-Kiefernwäldern in den nördlichen Kalkalpen, dissertation zum paläoöko-
logischen informationsgehalt fluvialer Sedimente in den hochlagen des Ötztals; seit 
2000 an der universität innsbruck tätig, für einige Jahre parallel am alpS-Zentrum für 
naturgefahren und am institut für internationale gebirgsforschung der Österreichischen 
Akademie der wissenschaften; leitung der Arbeitsgruppe „boden und landschaftsökolo-
gie“ mit lehre und forschung zu den themenfeldern gebirgsböden, Morphodynamik, Ab-
flussentstehung, landnutzung, umweltdienstleistungen, Mensch-umweltbeziehungen, 
Paläoökologie und Archäologie.

hErmann GlEttlEr
Papst franziskus ernannte hermann glettler am 27. September 2017 zum bischof der diö-
zese innsbruck; seine weihe erfolgte am 2. dezember 2017 in der innsbrucker Olympiahal-
le. hermann glettler wurde am 8. Jänner 1965 in der steirischen Marktgemeinde Übelbach 

geboren. er maturierte am bischöflichen Seminar und gymnasium in graz und studierte 
theologie und Kunstgeschichte in graz, tübingen und München. Am 23. Juni 1991 wurde 
er zum Priester für die diözese graz-Seckau geweiht und war von 1999 bis 2016 Pfarrer in 
graz. neben seiner pastoralen und seelsorglichen tätigkeit engagierte glettler sich viele 
Jahre in der Sozial- und integrationsarbeit. ein lebendiger dialog mit zeitgenössischer Kul-
tur ist ihm ebenso wichtig wie die Zusammenarbeit mit anderen religionen.

wIlhElm GraIss 
leitet die Abteilung Vegetationsmanagement im Alpenraum an der höheren bundeslehr- 
und forschungsanstalt raumberg-gumpenstein. der Aufbau und betrieb der genbank 
wertvoller Ökotypen österreichischer grünlandgräser, kleinkörniger leguminosen und 
Kräuter war dabei einer seiner Arbeitsschwerpunkte in den letzten Jahren, wie auch die 
erhaltung und Verbreitung von genetischen ressourcen im grünland.

InEs GraUs
geb. 1975 in Schwaz; lebt und arbeitet in buch in tirol; diplomierte Kindergartenpäda-
gogin, fotografin, grafikdesignerin, Studium der bildwissenschaften mit Schwerpunkt 
Museumsgestaltung und -management an der donau-universität Krems, Mutter einer 
tochter; nach einem Jahr Auslandsaufenthalt in chicago/uSA und 23 Jahren berufser-
fahrung in der Kreativwirtschaft seit 2019 selbstständig mit blickfisch – gestaltung von 
Ausstellungen, analogen Spielen und büchern (www.blickfisch.at); entwickelte „Zimmer 
3 – das kleine Museum im gasthof esterhammer“ (zimmer3.esterhammer.at), das sie 
seit 2021 mit ihrem ehemann norbert graus führt; Ausstellungsgestaltung unter ande-
rem für „Al lavoro! Über die Zuwanderung aus dem trentino im 19. Jahrhundert“ im tiro-
ler Volkskunstmuseum im rahmen des euregio-Museumsjahres 2021.

kasPar holaUs
Studium der landwirtschaft an der universität für bodenkultur in wien von 1968 bis 1973, 
anschließend tätigkeit an der landesanstalt für Pflanzenzucht und Samenprüfung; ab 
1990 leitung der landesanstalt rinn und leiter des fachbereiches landwirtschaftliches 
Versuchswesen von 2000 bis 2004; Arbeitsschwerpunkte: Sortenprüfung für Acker- und 
futterbau, getreidezüchtung in Kooperation mit Prof. ruckenbauer (bOKu wien); ab 1990 
betreuung der tiroler genbank und errichtung einer gefrierzelle, erhaltung der genbank 
trotz umstrukturierung; erweiterung der landsortensammlung insbesondere durch das 
gene-Save-Projekt (interreg); förderung des Anbaus alter Kultursorten; Arbeit in den berei-
chen berggrünland und hochlagenvegetation mit untersuchung der Auswirkung des Skibe-
triebes, düngungsversuche und begrünungsversuche; Mitglied des tiroler naturschutzbei-
rates, der fAO-Studiengruppe für berggrünland, Mitarbeit bund-bundesländer-Kooperation; 
diverse Vorträge, Veröffentlichungen und gutachten zu den angeführten bereichen.
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bErnhard kraUtZEr 
ist leiter des instituts für Pflanzenbau und Kulturlandschaft an der höheren bundes-
lehr- und forschungsanstalt raumberg-gumpenstein. die fachlichen Schwerpunkte 
seiner wissenschaftlichen Arbeit der letzten Jahrzehnte liegen in den bereichen Züch-
tung hochqualitativer futtergräser und futterleguminosen für das österreichische 
dauergrünland, Saatgutproduktion kleinkörniger gräser, leguminosen und Kräuter, 
vegetationstechnische fragestellung zur begrünung und rekultivierung nach tech-
nischen eingriffen sowie in der entwicklung technischer Verfahren und regionalen 
Pflanzenmaterials zum erhalt und zur förderung der pflanzlichen biodiversität in un-
serer Kulturlandschaft. externer lehrbeauftragter an der wiener universität für bo-
denkultur seit 2001.

danIEl ortlEr
Masterstudium der nutzpflanzenwissenschaften an der universität für bodenkultur in 
wien, von 2017 bis 2019 bei getreidezüchtung Peter Kunz in Zürich mit Schwerpunkt 
Sortenentwicklung Körnerleguminosen, seit 2020 am Versuchszentrum laimburg im 
fachbereich berglandwirtschaft, Arbeitsgruppe Acker- und Kräuteranbau tätig.

chrIstIan Partl
diplomstudium und doktorat an der universität für bodenkultur, seit 1989 im Amt der 
tiroler landesregierung an der landesanstalt für Pflanzenzucht und Samenprüfung. 
Arbeitsschwerpunkte: getreidezüchtung, grünlandwirtschaft, Ackerbau und hochla-
genvegetation. Seit 2004 leitung des fachbereichs landwirtschaftliches Versuchs-
wesen, boden- und Pflanzengesundheit inklusive der tiroler genbank. beteiligung 
an bzw. leitung von zahlreichen Projekten. Zentrale Arbeitsbereiche: Pflanzenbau-
versuche, tiroler genbank und bodengesundheit. Koordination und bewirtschaf-
tung des forschungsbauernhofs imst (Kooperation mit der universität innsbruck); 
Mitglied des tiroler naturschutzbeirates, im fachbeirat für bodenfruchtbarkeit und 
bodenschutz im bundesministerium für landwirtschaft, regionen und tourismus, 
im bundes-bewertungsbeirat für die einheitsbewertung im bundesministerium für 
finanzen und im forschungsbeirat des forschungszentrums berglandwirtschaft der 
universität innsbruck.

GIovannI PEratonEr
MSc-diplom in forstwissenschaften (Scienze forestali) an der universität Padua, 
Phd in Agrarwissenschaften an der uni Kassel, seit 2005 im fachbereich bergland-
wirtschaft des Versuchszentrums laimburg tätig, fachbereichsleiter und Arbeitsgrup-
penleiter für grünlandwirtschaft. Aktuelle Schwerpunkte: grünlandbewirtschaftung, 
futterqualität, Sortenprüfung und Saatgutmischungen.

manUEl PramsohlEr
Magisterstudium der biologie an der universität innsbruck, doktorat in botanik/Öko-
physiologie ebendort, von 2013 bis 2015 am Versuchszentrum laimburg als Mitarbei-
ter im Projekt „cereAlp“ tätig, seit 2015 Arbeitsgruppenleiter für Acker- und Kräuteran-
bau im fachbereich berglandwirtschaft am Versuchszentrum laimburg.

PEEr schIlPEroord
geb. 1956 in deventer (niederlande), Studium der biologie an der landwirtschaftlichen 
universität in wageningen, seit 1982 wohnhaft in graubünden (Schweiz); 1989 bis 
2000 geschäftsführer der genossenschaft gran Alpin und u. a. Müller und Marktfahrer 
für diese genossenschaft; seit 1982 als freier forscher tätig – insbesondere zu folgen-
den themen: geschichte der Kulturpflanzen, Prüfung der getreide-landsorten graubün-
dens, Sortenprüfungen für das berggebiet, erhaltungszüchtung des cadi-roggens, Mor-
phologie und Metamorphosen der Pflanzen.

roman a. sIEbEnrock
geb. 1957, verheiratet, vier Kinder; Professor für Systematische theologie (dogmatik, 
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